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A STORY OF THE DAYS TO COME



Der englische Schriftsteller Herbert George Wells war in
vielen Genres produktiv und schrieb mehr als fünfzig Romane und
Dutzende von Kurzgeschichten. Zu seinen Sachbüchern gehören soziale
Kommentare, Politik, Geschichte, Populärwissenschaft, Satire,
Biografie und Autobiografie. Wells ist heute vor allem für seine
Science-Fiction-Romane bekannt und wurde als "Vater der
Science-Fiction" bezeichnet.



Über das Buch:



Im England des 22. Jahrhunderts lebt die Bevölkerung in riesigen
Hochhausstädten und überlässt das Land den Maschinen der
Lebensmittelgesellschaft. In den Städten hat sich die Kluft
zwischen dem Lebensstil der Arbeiterklasse - die in den unteren
Stockwerken ohne Zugang zum Tageslicht gepfercht ist - und der
Oberschicht vertieft. Elisabeth lehnt die von ihrem Vater
vorgeschlagene schöne Partie ab und flieht mit Denton, einem
einfachen Angestellten der Flugmaschinenplattform. Dieses
romantische Paar, das in rückwärtsgewandte Ideen verliebt ist, ist
schlecht gerüstet, um zu überleben. Beide gehen nach unten und
lernen, gekennzeichnet durch die blauen Uniformen der Leibeigenen
der Arbeitsgesellschaft, die Unterwelt kennen. Wie werden sie es
schaffen?




1 Die Liebeskur



Der ausgezeichnete Mr. Morris war ein Engländer, der zur Zeit der
guten Königin Victoria lebte. Er war ein wohlhabender und sehr
vernünftiger Mann; er las die Times und ging in die Kirche. Im
mittleren Alter legte sich ein Ausdruck ruhiger und zufriedener
Verachtung für alles, was nicht so war wie er, auf sein Gesicht. Er
gehörte zu den Menschen, die mit unvermeidlicher Regelmäßigkeit
alles tun, was gut, richtig und vernünftig ist. Stets trug er
korrekte und angemessene Kleidung, die genau die Mitte zwischen
elegant und kleinlich bildete. Er spendete regelmäßig für
wohltätige Zwecke, die dem guten Ton entsprachen - ein vernünftiger
Kompromiss zwischen Protz und Knauserei - und ließ sich die Haare
immer auf die exakt passende Länge schneiden.



Alles, was für einen Mann in seiner Position richtig und angemessen
zu besitzen war, besaß er. Und alles, was für einen Mann in seiner
Position weder richtig noch angemessen zu besitzen war, besaß er
nicht.



Zu diesen korrekten und angemessenen Besitztümern gehörte, dass Mr.
Morris eine Frau und Kinder hatte. Natürlich hatte er eine Frau von
anständigem Geschlecht und Kinder von anständigem Geschlecht und in
anständiger Zahl; an keinem von ihnen gab es, soweit Mr. Morris
sehen konnte, etwas Ausgefallenes oder Schwärmerisches. Sie trugen
völlig korrekte Kleidung, nicht elegant, nicht hygienisch, nicht
ausrangiert, sondern gerade so, wie es sich gehörte. Sie lebten in
einem hübschen und anständigen viktorianischen Haus im
Queen-Anne-Stil mit falschen Dachsparren aus schokoladenbraunem
Gips, falschen geschnitzten Eichenpaneelen aus Lincrusta Walton,
einer Terrasse aus Terrakotta, die Stein imitierte, und falschen
Buntglasfenstern in der Eingangstür. Seine Jungen besuchten gute
und solide Schulen und ergriffen respektable Berufe; seine Töchter
wurden trotz ein oder zwei fantasievoller Anwandlungen mit
ordentlichen, ordentlichen, altmodischen und "hoffnungsvollen"
Parteien verheiratet. Und als es für ihn eine angemessene und
zweckmäßige Sache war, starb Mr. Morris. Sein Grabmal war aus
Marmor, ohne lobende Inschriften oder künstlerischen Firlefanz,
ruhig und imposant, wie es zu jener Zeit Mode war.



Es wurde mehrfach verändert, wie es in solchen Fällen üblich war,
und lange bevor diese Geschichte begann, waren seine Knochen selbst
zu Staub zerfallen und in alle Himmelsrichtungen verstreut. Seine
Söhne, Enkel, Urenkel und deren Söhne waren ebenfalls zu Staub und
Asche geworden und ebenfalls verstreut worden. Er hätte sich nicht
vorstellen können, dass einmal der Tag kommen würde, an dem selbst
die Söhne seiner Urenkel in alle Winde verstreut sein würden. Hätte
jemand diesen Gedanken vor ihm geäußert, wäre er zutiefst beleidigt
gewesen. Er gehörte zu den würdigen Menschen, die kein Interesse an
der Zukunft der Menschheit haben. Um ehrlich zu sein, hatte er
ernsthafte Zweifel daran, dass es nach seinem Tod überhaupt eine
Zukunft für die Menschheit geben würde.



Es erschien ihm völlig unmöglich und absolut uninteressant, sich
vorzustellen, dass es nach seinem Tod noch etwas geben würde. Doch
es war so, und als selbst die Söhne der Söhne seiner Urenkel tot,
verrottet und vergessen waren, als das Haus mit den falschen Balken
das Schicksal aller falschen Dinge erlitten hatte, als die Times
nicht mehr erschien, als der Zylinderhut zu einer lächerlichen
Antiquität geworden war und als der bescheidene und imposante
Grabstein, der Mr. Morris geweiht worden war, in den Himmel ragte,
war es um ihn geschehen. Morris verbrannt worden war, um Kalk und
Mörtel herzustellen, und als alles, was Mr. Morris für wichtig und
real gehalten hatte, vertrocknet und tot war, existierte die Welt
noch und Menschen bewohnten sie, die genauso sorglos und ungeduldig
wie Mr. Morris gewesen waren, mit der Zukunft oder vielmehr mit
allem, was nicht ihre eigene Person und ihr Eigentum war.



Seltsamerweise, und das hätte Mr. Morris sehr wütend gemacht, wenn
es ihm jemand vorausgesagt hätte, gab es in der ganzen Welt eine
Vielzahl von Menschen, die Leben atmeten und in deren Adern das
Blut von Mr. Morris floss; so wie das Leben, das jetzt in dem Leser
dieser Geschichte konzentriert ist, eines Tages in alle Ecken
dieser Welt verteilt und mit Tausenden von fremden Rassen jenseits
aller Gedanken und Spuren vermischt werden kann.



Unter den Nachkommen dieses Mr. Morris gab es einen, der genauso
vernünftig und von ebenso klarem Verstand war wie sein Vorfahre. Er
hatte genau denselben festen und kurzen Rahmen wie der alte Mann
aus dem 19. Jahrhundert, dessen Namen Morris er noch immer trug -
den er Mwres buchstabierte; er hatte denselben halb verächtlichen
Gesichtsausdruck. Er war auch eine für die damalige Zeit
wohlhabende Persönlichkeit, voller Abneigung gegen das "Neue" und
gegen alle Fragen, die die Zukunft und die Verbesserung der unteren
Klassen betrafen, wie es sein Vorfahre Mr. Morris gewesen war. Er
las die Times nicht - um ehrlich zu sein, wusste er nicht einmal,
dass es jemals eine Times gegeben hatte -, da diese Institution
irgendwo in den Abgründen der neuen Jahre versunken war. Aber das
Grammophon, das zu ihm sprach, während er sich morgens wusch, klang
wie die Stimme eines wiedergeborenen Blowitz, der sich in das
Weltgeschehen einmischte. Diese Grammophonmaschine hatte die Größe
und Form einer holländischen Uhr und trug auf der Vorderseite
elektrisch betriebene barometrische Anzeigen, eine elektrische Uhr
und einen elektrischen Kalender, eine automatische Erinnerung für
Termine und anstelle des Zifferblatts eine Trompete. Wenn sie
Neuigkeiten hatte, gluckste die Trompete wie ein Truthahn: galloup,
galloup, woraufhin sie ihre Nachricht brüllte, so wie eine Trompete
brüllen kann. Während er sich anzog, erzählte sie Mwres in vollen,
reichen und gutturalen Tönen von den Unfällen der fliegenden
Omnibusse, die am Vortag um den Globus fuhren, von den neuesten
Ankünften in den modischen Wasserstädten, die vor kurzem in Tibet
gegründet wurden, und von den Versammlungen der großen
Monopolgesellschaften, die am Vortag stattgefunden hatten. Wenn
das, was sie sagte, Mwres langweilte, brauchte er nur einen Knopf
zu drücken, und die Maschine sprach nach einem leichten Würgen von
etwas anderem.



Natürlich unterschied sich seine Bekleidung stark von der seines
Vorfahren. Es ist zweifelhaft zu sagen, wer von beiden am meisten
schockiert gewesen wäre und sich am meisten geärgert hätte, sich in
der Kleidung des anderen wiederzufinden. Mwres wäre sicherlich
lieber nackt vor den Seidenhut, den Gehrock, die perlgrauen Hosen
und die Uhrenkette getreten, die Mr. Morris in der Vergangenheit
mit düsterem Selbstrespekt erfüllt hatten. Für Mwres gab es die
lästige Rasur nicht mehr; ein geschickter Operateur hatte längst
auch das letzte Haar aus seinem Gesicht verschwinden lassen. Seine
Beine steckten in einem angenehmen Kleidungsstück, das rosa und
bernsteinfarben war und aus einem luftundurchlässigen Material
gewebt war, das er mit einer raffinierten kleinen Pumpe aufblies,
um die Vorstellung von riesigen Muskeln zu vermitteln. Darüber trug
er auch pneumatische Kleidung, die mit einer bernsteinfarbenen
Seidentunika bedeckt war, sodass er in Luft gekleidet und wunderbar
vor plötzlichen Temperaturschwankungen geschützt war. Darüber warf
er einen scharlachroten Mantel mit einem fantastisch geschnittenen
Saum. Über seinen Kopf, der geschickt von allen Haaren befreit
worden war, zog er einen hübschen kleinen Umhang aus leuchtendem
Scharlachrot, der durch Einatmen zusammengehalten wurde, mit
Wasserstoff gefüllt war und eine verblüffende Ähnlichkeit mit dem
Kamm eines Hahns aufwies. Damit war seine Bekleidung komplett und
er war bereit, seinen Zeitgenossen mit ruhigem Blick zu begegnen,
da er sich bewusst war, dass er nüchtern und anständig gekleidet
war.



Dieser Mwres - die Höflichkeit des "Mr." war seit Menschenaltern
verschwunden - war einer der Beamten des Windmaschinen- und
Wasserfall-Syndikats, einer großen Gesellschaft, der die Windräder
und Wasserfälle der Welt gehörten, die das gesamte Wasser besaß und
die elektrische Kraft lieferte, die die Menschen in diesen fernen
Tagen benötigten. Er bewohnte in einem großen Hotel in der Nähe des
Teils von London, der als Siebter Weg bezeichnet wird, große und
komfortable Wohnungen im siebzehnten Stock. Privathäuser und
Familienleben waren mit der fortschreitenden Verfeinerung der
Sitten längst verschwunden, und tatsächlich hatten die ständig
steigenden Renten und Grundstückswerte, das notwendige Verschwinden
der Bediensteten und die Kompliziertheit der Küche das Privathaus
des 19. Jahrhunderts unmöglich gemacht, selbst für jemanden, der
eine so wilde Abgeschiedenheit gewünscht hätte.



Als Mwres sich gewaschen hatte, ging er zu einer der beiden
Zimmertüren - es gab Türen an beiden Enden, die durch zwei riesige
Pfeile gekennzeichnet waren, die jeweils in eine Richtung zeigten
-, drückte auf einen Knopf, um sie zu öffnen, und trat in einen
breiten Durchgang, dessen Mitte mit Sitzgelegenheiten besetzt war
und der gleichmäßig nach links verlief. Auf einigen dieser Sitze
saßen Männer und Frauen in auffälligen Kleidern. Er nickte einem
Bekannten zu, der gerade vorbeikam - an diesen Tagen war es üblich,
vor dem Mittagessen nicht zu plaudern -, nahm selbst auf einem der
Sitze Platz und wurde in wenigen Sekunden zum Eingang eines Aufzugs
befördert, mit dem er in den großen, prächtigen Saal fuhr, in dem
automatisch das Frühstück serviert wurde.



Es war eine ganz andere Mahlzeit als das Frühstück, das im 19.
Jahrhundert serviert wurde. Jahrhundert üblich war, hätten in den
feinen Köpfen der Menschen aus dieser fernen Zeit Entsetzen und
Ekel ausgelöst: die harten Brotteile, die geschnitzt und mit
Tierfett bestrichen werden mussten, damit sie überhaupt schmeckten,
die noch erkennbaren Fragmente frisch getöteter Tiere, die
grässlich verkohlt und zerfetzt waren, die Eier, die einem empörten
Huhn gnadenlos entrissen wurden - all diese Nahrungsmittel, die im
19. Stattdessen hatten sie Nudeln und Kuchen mit angenehmen und
abwechslungsreichen Mustern, die in keiner Weise an die Farbe oder
Form der unglücklichen Tiere erinnerten, die die Substanz und den
Saft lieferten. Sie erschienen auf kleinen Schüsseln, die entlang
einer Schiene aus einem kleinen Kasten auf einer Seite des Tisches
herausgleiten konnten. Die Oberfläche, auf der gegessen wurde,
hätte einem Menschen aus dem 19. Jahrhundert nach Augenschein und
Tastsinn als mit feiner weißer Damastunterwäsche bedeckt
erschienen. In Wirklichkeit war es eine Oberfläche aus oxidiertem
Metall, die nach jeder Mahlzeit sofort gereinigt werden konnte. Es
gab Hunderte dieser kleinen Tische im Raum und vor den meisten
saßen einzeln oder in Gruppen die Bürger jener Zeit. Gerade als
Mwres sich vor seinem eleganten Mahl niederließ, begann ein
unsichtbares Orchester, das für einen Moment pausiert hatte, wieder
zu spielen und erfüllte die Luft mit Musik.



Mwres schien sich jedoch weder für sein Essen noch für die Musik zu
interessieren; seine Blicke schweiften unaufhörlich durch den Saal,
als warte er auf einen verspäteten Gast. Schließlich stand er
hastig auf, gab ein Zeichen und gleichzeitig erschien am anderen
Ende des Saals eine hohe, dunkle Gestalt in einem gelben und
olivgrünen Anzug. Als sich die Person näherte und gemessene
Schritte zwischen den Tischen machte, wurden der eigenwillige
Ausdruck des blassen Gesichts und die außergewöhnliche Intensität
der Augen immer deutlicher. Mwres setzte sich und deutete auf einen
Platz neben sich.



- Ich hatte schon befürchtet, dass Sie nicht kommen könnten", sagte
er.



Trotz der verstrichenen Zeit war die Sprache, die er sprach, noch
fast genau die gleiche wie im 19. Die Erfindung des Phonographen
und ähnlicher Mittel zur Tonaufzeichnung sowie die allmähliche
Ersetzung von Büchern durch solche Instrumente hatte nicht nur die
Schwächung des menschlichen Sehvermögens aufgehalten, sondern durch
die Festlegung sicherer Regeln auch die allmählichen
Akzentverschiebungen eingedämmt, die bis dahin unvermeidlich
gewesen waren.



- Ich wurde durch einen interessanten Fall aufgehalten", sagte der
Mann in dem grün-gelben Gewand. Ein wichtiger Politiker - hm? - der
an Überanstrengung litt. Ich bin seit vierzig Stunden wach.



Er warf einen Blick auf das Mittagessen und setzte sich.



- He, mein Lieber", sagte Mwres, "ihr Hypnotisten habt ja alle
Hände voll zu tun.



Der Hypnotiseur servierte sich ein bernsteinfarbenes Gelee, das
sehr appetitlich aussah.



- Zufällig bin ich sehr gefragt", sagte er bescheiden.



- Wer weiß, was wir ohne Sie wären.



- Oh, wir sind gar nicht so unentbehrlich", sagte der Hypnotiseur,
während er den Geschmack seines Gelees wiederkäute. Die Welt kam
ein paar tausend Jahre lang gut ohne uns aus. Noch vor zweihundert
Jahren gab es keinen einzigen Hypnotiseur, das heißt in der Praxis.
Es gibt zwar Tausende von Ärzten - die meisten von ihnen sind
furchtbar ungeschickt und imitieren sich gegenseitig wie Schafe -,
aber Geistesärzte nicht einen, abgesehen von ein paar empirischen
Blubberern.



Er konzentrierte seinen Geist auf das Gelee.



- Aber waren die Menschen wirklich so gesund, dass ...?", begann
Mwres.



Der Hypnotiseur schüttelte den Kopf.



- Es war egal, dass sie dumm und verkorkst waren; das Leben war
damals so bequem: keine nennenswerten Wettkämpfe - keine
Unterdrückung. Ein Mensch musste erst schön unausgeglichen sein,
bevor man sich um ihn kümmerte. Dann, wissen Sie, steckte man ihn
in eine sogenannte Irrenanstalt.



- Ich weiß", sagte Mwres, "in diesen verdammten historischen
Romanen, die alle hören, wird immer ein hübsches Mädchen befreit,
das in einer Irrenanstalt oder so etwas Ähnlichem eingesperrt ist.
Ich frage mich, ob Sie sich für diesen Unsinn interessieren.



- Ich muss gestehen, ja", sagte der Hypnotiseur, "es verändert Sie
ein wenig, wenn Sie sich in die bizarren, abenteuerlichen und
halbwegs zivilisierten Tage des 19. Jahrhunderts zurückversetzen,
als die Männer kühn und die Frauen einfach waren. Ich liebe vor
allem eine schöne Geschichte über Slice Mountains. Es war eine sehr
kuriose Zeit mit ihren keuchenden Lokomotiven, schmutzigen Waggons,
seltsamen kleinen Häusern und Pferdefahrzeugen. Ich nehme an, Sie
lesen keine Bücher?



- Natürlich nicht!", sagte Mwres. "Ich bin auf eine moderne Schule
gegangen und habe dort nichts von diesem veralteten Unsinn gelernt.
Mir reichen die Grammophone.



- Natürlich!", sagte der Hypnotiseur und warf einen Blick auf den
Tisch, um eine neue Speise auszuwählen. Damals", sagte er, während
er sich eine dunkelblaue, appetitlich aussehende Mischung
einschenkte, "damals dachte man kaum an unsere Wissenschaft. Ich
glaube sogar, wenn man gesagt hätte, dass in zweihundert Jahren
eine ganze Klasse von Menschen ausschließlich damit beschäftigt
sein würde, dem Gedächtnis Dinge einzuprägen, unangenehme Gedanken
auszulöschen und instinktive, aber unangenehme Impulse mithilfe von
Hypnose zu kontrollieren und zu unterdrücken, hätten sie sich
geweigert, daran zu glauben. Nur wenige wussten, dass ein im
hypnotischen Schlaf erteilter Befehl, selbst ein Befehl zu
vergessen oder zu wünschen, so formuliert werden kann, dass er nach
dem Schlaf befolgt wird. Dennoch gab es damals Menschen, die hätten
behaupten können, dass die Sache so sicher eintreten würde wie der
Durchgang der Venus.



- Kannten sie damals schon Hypnose?



- Oh ja, gewiss! Sie benutzten es ... um schmerzfrei Zähne zu
ziehen und dergleichen! ... Diese blaue Mischung ist verdammt gut!
Was ist das?



- Ich habe keine Ahnung", sagte Mwres, "aber ich muss zugeben, dass
es sehr gut ist. Nehmen Sie noch etwas davon.



Der Hypnotiseur wiederholte seine Lobeshymnen und es folgte eine
anerkennende Pause.



- Apropos historische Romane", sagte Mwres, wobei er sich bemühte,
bequem zu klingen, "ich möchte auf die Sache zu sprechen kommen,
die ich ... äh ... äh ... im Sinn hatte ... als ich Sie fragte ...
als ich den Wunsch äußerte, Sie zu sehen.



Er hielt inne und atmete geräuschvoll. Der Hypnotiseur richtete
sein wachsames Auge auf ihn und aß weiter.



- Die Sache ist die", sagte Mwres, "ich habe eine ... eigentlich
eine ... eine Tochter! ... Nun, Sie wissen, dass ich ihr ... äh ...
alle Vorteile einer Ausbildung verschafft habe. Unterricht - nicht
von einem fähigen und einzigen Lehrer, aber sie hatte ein direktes
Telefon für Tanz, Haltung, Konversation, Philosophie, Kunstkritik
...



Er deutete mit einer Geste auf eine universelle Kultur.



- Ich hatte vor, sie mit einem sehr guten Freund von mir zu
verheiraten - Bindon - von der Beleuchtungskommission - ein ganz
einfacher kleiner Mann, wissen Sie, und nicht immer sehr angenehm
von den Manieren her, aber ein wirklich guter Junge ... ein
ausgezeichneter Junge.



- Gut, fahren Sie fort", sagte der Hypnotiseur. Wie alt ist sie?



- Achtzehn Jahre alt.



- Ein gefährliches Alter. Was ist mit ihr?



- Nun, es scheint, dass sie sich ... von diesen historischen
Romanen ... in übertriebener Weise ... ja, in übertriebener Weise
hat beeinflussen lassen. Bis dahin, dass sie sogar ihre Philosophie
vernachlässigt hat. Sie hat sich den Kopf mit fadem Unsinn über
kämpfende Soldaten vollgestopft... was weiß ich... Etrusker?



- Von den Ägyptern.



- Ägypter, sehr wahrscheinlich. Sie hacken und schlagen ständig mit
Schwertern, Revolvern und so weiter... überall Blut...
schrecklich!... und auch junge Männer auf springenden
Torpedobooten... Spanier, nehme ich an... und alle möglichen
Abenteurer. Sie hat sich in den Kopf gesetzt, aus Liebe zu
heiraten, und der arme kleine Bindon ...



- Ich habe schon ähnliche Fälle gesehen", sagte der Hypnotiseur.
Wer ist der andere junge Mann?



Mwres bewahrte den Anschein resignierter Ruhe.



- Sie können ruhig fragen - und er senkte seine Stimme wie beschämt
-, er ist ein einfacher Angestellter der Plattform, auf der die
Flugmaschinen, die aus Paris kommen, herabgelassen werden. Er sieht
gut aus, wie man in den Romanen sagt, ganz jung und sehr
exzentrisch. Er ist antik... kann lesen und schreiben... sie
auch... und anstatt über das Telefon zu kommunizieren, wie es alle
vernünftigen Menschen tun, schreiben sie sich und tauschen... was?



- Geldscheine?



- Nein, nicht Geldscheine ... Ah! ... Gedichte!



Der Hypnotiseur blickte überrascht auf.



- Wie hat sie ihn kennengelernt?



- Sie stolperte, als sie aus der Flugmaschine in Paris stieg, und
fiel ihm in die Arme. Der Schaden war im Nu angerichtet.



- War das wirklich so?



- Ja, das ist alles. Es muss in Ordnung gebracht werden. Deshalb
wollte ich Sie konsultieren. Was muss man tun? Was können wir tun?
Ich bin kein Hypnotiseur. Meine Wissenschaft reicht nicht weit,
aber Sie!



- Hypnotismus ist keine Magie", sagte der grün gekleidete Mann und
stützte seine Ellbogen auf den Tisch.



- Oh, genau... aber trotzdem...



- Man kann Menschen nicht ohne ihre Zustimmung hypnotisieren. Wenn
sie in der Lage ist, sich Ihrer geplanten Heirat mit Bindon zu
widersetzen, wird sie wahrscheinlich standhaft bleiben, um sich
nicht hypnotisieren zu lassen. Wenn sie aber einmal hypnotisiert
wird, sogar von jemand anderem, ist die Sache erledigt.



- Könnten Sie vielleicht...?



- Wenn wir sie einmal in der Hand haben, suggerieren wir ihr, dass
sie Bindon heiraten muss, dass das ihr Schicksal ist, oder dass der
junge Mann abstoßend ist, dass ihr, wenn sie ihn sieht, übel und
schwindelig werden muss oder so etwas Ähnliches, oder wenn wir sie
in einen ausreichend tiefen Schlaf versetzen können, suggerieren
wir ihr, dass sie ihn ganz vergessen soll.



- Und zwar ganz genau.



- Aber es geht darum, sie zu hypnotisieren. Natürlich dürfen keine
derartigen Vorschläge oder Verführungen von Ihnen kommen, weil sie
in dieser Hinsicht zweifellos misstrauisch sein muss.
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